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Buch VO Hambye gehört mı1t F Fundiertesten. Hofttenrtlich erscheinen bald die och ausstie-

henden Bände
Hubert Kauthold

Biıblia COPUCA, Die koptischen Bibeltexte, Herausgegeben VO Karlheinz
Schüssler, Forschungsinstitut für AÄgyptenkunde un! Koptologie der Uniıvers1-
tat Salzburg, Band Das Sahıidische Ite un Neue Testament, vollständiges
Verzeichnis mi1t Fundorten: 1-120, Lieferung 3-1 Wıesbaden (Har-
rassowı1t7z Verlag) 2000, ISBN 3-447-04281-58, 168 Seıten, 59,—

Hıer lıegt DA die Abschlußlieferung Ol Band VO (vgl OrChr öl1, 199 258/59 un: 8 9 2000,
261) Schüssler zıeht ach den Danksagungen des Vorwortes 1n der Einführung Jetzt Bılanz. Er
hat 120 Textzeugen beschrieben, VO: denen einer bısher ganzlıch unbekannt W Al. Viele Einzelblätter
konnten 1U bestimmten Handschritten zugeschrieben werden, ber auch alsche Zuschreibungen
getilgt werden. Die diversen Textzeugen verteılen sıch über die eıt Om 111 bıs Zzu XAV.
Jahrhundert aut Papyrus, Pergament, Papıer und Getäfßscherben.

Di1e 1ın dieser Lieferung dargebotenen Textzeugen O sınd wıeder ach dem bewährten
Schema dargestellt und analysıert. Pentateuch, Kegnorum, natürlich 1n besonderem Ma{fe die
Psalmen, Proverbia, Eccles1iastes, lob, Sapıent1a, Cantıcum, Ecclesiasticus, Isaıas, lerem1as, Lamen-
tat1ıones sınd vertreten Es tinden sıch aber uch Lektionare, 108 (koptisch-arabisch) für dıe

lıtKarwoche. Es enthält auch lıturgische Anweıisungen. Sa 119 enthält auch homiletische Lıteratur.
Es tolgen austührliche Register und Tateln.

Es folgen un och Addenda un! corrıgenda Heftt E und schließlich eın Gesamtregister,
das den Stott des YaNzeCn Bandes ach jeder Rıchtung hın erschliefßt.

Schüssler hat mıiıt diesem Handschriftenverzeichnis, das die Textzeugen nach jeder 11UT denkbaren
Rıchtung akrıbisch erschliefßt, das Studium der koptischen Bibel auf eıne CC Basıs gestellt. Die
Publikationen oft kleinster Stücke den verschıedensten Orten schon lange nıcht mehr

überblicken und für den einzelnen Forscher F NUuLZEN. Die bisherigen Verzeichnisse
nıcht aut dem gegenwärtıigen Stand und ihre Erschließung nıcht auft der Höhe, die Schüssler
erreicht hat. Wır können uUu11l5 treuen, da das Jetzt anders 1St. Der nächste Band wırd mi1t Spannung

Dertlef Müller

Alberto Camplanı, Secritt1 ermeticı 1n L’Ogdoade l’Enneade, Preghiera
dı rıngrazı1amento, Frammento del Discorso Pertetto Test1i del Vicıno rıente
antıco 8,3), Brescı1a (Paıdeia Edıitrıce) 2000 ISBN 855-3974-0588-/, 1re

Im Rahmen eiıner Textreihe AUS den L ıteraturen des alten Vorderen rıents hat Camplanı die 1n
koptischer Sprache vorliegenden hermetischen Schritten bearbeitet. Eıne ausführliche, ZuL belegte
Einleitung dem Hermetismus, iınsbesondere natürliıch seiner Bedeutung tür Ägypten machen
die Stärke des Buches AZUS. Der Vertasser geht VO der antıken Idee AaUsS, die die hermetischen
Schritten ursprünglich In agyptischer Zunge redigiert sah, stellt ber sogleich den deutlich oriechl-
schen Charakter test, welst aber doch auch auf die griechisch-ägyptische Mischkultur hın Camplanı
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wıdmet sıch weıter der Forschungsgeschichte und zeıgt richtig Bousset’s tundamentale Bedeutung,
der teststellte, da{fß der Hermetismus nıcht der Philosophie zugehört, sondern der Relıgionsge-
schichte. In der Gegenwart betont Tröger, der beı der Interpretation der Schriftt Ogdoade und
Enneade die Möglıchkeıiten eiınes dahıinterstehenden Mysteriıums der eıner gnostischen Haltung
unterschıied. ber erst Mahe erötftnet die Cır Phase der hermetischen Studıien. Weıter stutzt
sıch Camplanı auf Fowden und seiıne Arbeıt über den agyptischen Hermes VO 1986, das
Problem der agyptischen Kultur 1M yriechischen Gewande anzugehen.

Anschließend werden philologische Probleme 1m Codex VI VO Nag‘ Hamadı behandelt, der
die 1n Frage stehenden Schritten enthält DDas Problem der Verbindung Zr Mönchsmilieu erd
angesprochen, diese ber abgelehnt. Es vab auch andere Kreıse als kırchliche und monastische, die
koptische Laiteratur produzierten. Ogdoade und Enneade sınd die einzıgen nıcht woanders be-
ZeEUgLEN Schritten. Das Danksagungsgebet (XM4Z) 1st uch griechisch auf eiınem magıschen Papyrus
bezeugt. Das koptische Fragment der vollkommenen ede (V1,8) 1St eın Auszug AUS selbiger
(verloren). Das Saidisch der Texte zeıigt deutliche Abweichungen VO dem se1it dem Jahrhundert
üblichen. Auf den Seıiten 40-47 biıetet Camplanı eıne nuützliıche Inhaltsübersicht der Texte. [Das
Fragment stellt als Exzerpt aUus der vollkommenen ede dar, wenıger als eine ihrer Quellen
(p 43) Ausftführlich erd die starke Polemik Augustins Hermes dargestellt: Ott werde
relatıviert, der Mensch hingegen erhöhr. Man tindet ohnedies allentalls eine Teilwahrheit.

Eıne wichtige Bemerkung 1st der 1nweIls auf die Tatsache, da{fß hne die hellenistische kulturelle
Umgebung und die griechische Sprache diıe koptische Phase nıcht möglıch SCWESCH ware. Mıiıt
anderen Worten: Di1e agyptische Tradıtion kommt ber das Griechische 1ın das Koptische (p 60)
Be1 den Apophthegmata Patrum hegt der Fall Ja Ühnlich. Interessant 1St uch das Problem der
hermetischen Wiedergeburt, also der Geburt eıner Macht durch die yöttliche Kraft (p 60) Das
hellenistische Judentum ın den Gesäangen der Therapeuten 1st auch wichtig, WI1e€ überhaupt die
christliche Sprache des Taufkreises (wıe der Mysterıen überhaupt; 63) Vox mystıca und dıe
menschliche und hımmlische Liturgie werden wichtig: Stete Hymnen. Camplanı betont taktısch
immer die Trel FElemente (Jüdisch, Christlıich, Heidnisch-Ägyptisches) als Quellen. Er zeıgt weıter
eınen NOUc als UOrgan SA Perzeption des Göttliıchen /5) Hermes VO dem Schüler
kte psychosomatischen Charakters. Weıter geht CS um die Eschatologie des göttlichen 1 1veEUuUd,
die gebärende (generatrıce) AUVOULG SOWI1Ee dıe mystische Askese Camplanı stellt weıter test; da{fß
der Schüler direkt durch (3OftT erleuchtet wırd und nıcht durch die Miıttlerschaft des Hermes

87) Die Ogdoade bietet Lebensraum tür die Engel und Seelen. Die Enneade 1st Ort der
Residenz der Maächte. Der Öchste OTTt steht ber allem. Der demiurgische Geilst gehört nıcht
Z eigentlichen yöttlıchen Welt

Fın wichtiger Punkt 1St die Schaffung des Neuen Menschen 95) Di1e Vısıon (sottes spielt
eiıne Rolle, be] der CS eınen Empfang geht, ber uch eıne noetische Aktion VO dem
Inıtıanden hın der Gottheit [)as Buch VO der Ogdoade un! Enneade wırd 1M Tempel
Diospolis VO cht Wächtern gehütet. Der Name (sottes darf nıcht tür negatıve der magısche
Zwecke verwandt werden. Camplanı betont, dafß WIr eın Rıitual VO S haben, eher eiınen
Meıster-Schüler-Dialog 100), eıne sıcher wichtige Erkenntnıis. Der teurgische Kontakt mi1t der
Gottheit erfolgt der Leıtung eines Meısters. Ende des I1 bıs Anfang des I11 Jahrhunderts
Chr dürfte das Buch VO der Ogdoade und Enneade ZUu datıeren se1n. Englısche Mächte
(p 104), ekstatische und erleuchtende Elemente (p 114 Anrufung (pp hermetische
Erneuerung (rıgenerazıone ermetica; 114) werden weıter behandelt. Abschließfßend wiırd aut die
Bedeutung der hermetischen Schriftten für die Christen eingegangen. Hıer werden die entscheiden-
den Erkenntnisse über die Verbindung des Hermetismus mıiıt der Bıbel un! seine daraus resultierende
Relevanz für die Christen zusammengestellt. uch die Bedeutung der manıchäischen Leser wiırd
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angesprochen, WI1C auch dıe Erhebung (esaltazıone) Ägyptens. Schlieflich mu{ß anl das wenıger
abstrakte relig1öse Leben 1mM Vergleich den alexandrınıschen philosophischen Zirkeln gedacht
werden.

Schon diese kurzen Hınweise dürftten klarmachen, da{fß WIr 1er unterstutzt VO zahlreichen
Anmerkungen eıne yründlıche Analyse dieser hermetischen Welt VOT uUu1ls haben, die T
SCHAUCI Durchdenken einlädt.

Auf diese umtängliche Eınleitung folgen 1U dıe Texte.
Sıe werden 1n iıtalıenıischer Übersetzung mı1t austührlichen Anmerkungen dargeboten. Man

bedauert natürlıch, da{fß nıcht eiınmal eine vorhandene Edition der uch die Originaltexte
synoptisch abgedruckt werden. In dieser Hınsıcht bleibt der Leser auf sıch gestellt, obwohl
heutzutage eın derartiger Abdruck keine technischen Probleme bıeten dürtfte Es geht
welıt, da{fß WTr oriechıische erm1nı och 1n griechischen Lettern dargeboten werden: koptische
ermiın1ı der Satze hıingegen ın eıner Umschrıft, die nıemand helten dürfte Autmerksam gemacht
SCe1 aut die Anmerkung 34 aut 141, die sıch der Logosfrage wıdmet und das Problem des
yöttlıchen Wıllens behandelt.

Auft die Übersetzung tolgen WEe1 Anhänge. Der bietet spezielle Bemerkungen D den
Schritten ber die Textanmerkungen hınaus. Der zweıte Anhang hingegen bietet griechische und
lateinısche Parallelen, allerdings auch 1Ur 1n iıtaliıenıischer Übersetzung. Bıbliographie, Index der
ın den Texten vorkommenden Begriffe und Inhaltsverzeichnis beschließen den gewichtigen Band,
der einen tiefschürfenden Einblick ın den agyptischen Hermetismus erlaubt.

Detlef Müller

Matthıas Westerhoff, Auferstehung und Jenseıts 1mM koptischen »Buch der
Auterstehung Jesu Christı, uUuNseres Herrn« Orıientalıa Bıblica el Christiana,
hrsg. VO Eckart (Otto un Siegbert Uhlig, Vol 1, Wiıesbaden (Harrassowitz)
1999 396 Seıten, ISBN 3-447-04090-4, D2,—

Das anzuzeıgende Werk bjetet die bisher beste Edition SOWI1e orammatıkalische und inhaltlıche
Erschliefßung des Buches, das als Bartholomäus-Apokalypse der Bartholomäus-Evangelıum, Ia-
teinısch einfach Liber Bartholomaei ekannt 1St und der agyptischen Bartholomaiostradition eNTL-

STAaMMLT. Allerdings lıegt eın direkter inhaltlicher Zusammenhang mıt den alten Fragen des Bar-
tholomäus VOI:; Es handelt sıch eın eigenständıges Werk Westerhoft siıeht jedoch ZEWI1SSE
inhaltlıche Berührungspunkte (pp 215/16).

Westerhoft 1sSt CS 11U gelungen, AUS den bısher ekannten Fragmenten aller Lücken
eın zusammenhängendes Werk autfzubauen und damıt alle Studien dieses Buches auf eiıne e
Basıs P stellen. [Den Prolegomena tolgt eıne Edıtionsgeschichte. Der Edıitor schält zunächst die
Manuskrıpte und heraus (mıt Seitenzahlen), verzichtet allerdings aut die Eınarbeitung Eerst

ach Fertigstellung seıner Arbeıt entdeckter Blätter. Darüber stellt den längsten und wichtigsten
Textzeugen ( der 74 Pergamentblätter umta{fßt ame der Urfassung AIn naächsten. Das Werk
1St ach ıhm orıgınal 1m saidıschen Dialekt des Koptischen abgefaßst. Sprachliche Indızıen, die aut
eıne griechische Vorlage der Gesamtkomposition deuten, selen nıcht testzustellen (p 19) Das 1St
vorsichtig ausgedrückt und INAS 1n dieser Hınsıcht stımmen. Damıt dürtfte die Aufnahme auch
oriechisch 1n Ägypten umlautenden Tradıtionsgutes nıcht ausgeschlossen se1InN.

In dem Abschnıitt ST Sprache wırd voll VO der modernen phiılologischen Erforschung der
koptischen Dialekte Gebrauch vemacht. Zu den DJınkım auft 20  104 sEe1 zusätzlich auiImerksam


